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Politische Wochenschau.
Im Zeichen der sozialpolitischen Debatten stehend,

brachte uns
der Reichskag

anläßlich der zweiten Lesung des Etats des Innern eine
glänzende, nichts verschleiernde und doch nach beiden
Seiten wohlabgewogene Programmrede des Staatssekre¬
tärs Dr. Delbrück. Programmatisch war diese Rede be¬
sonders in bezug auf unsere Sozialpolitik und aus unsere
Wirtschaftspolitik; sie gipfelte in den Sätzen, daß unsere
Sozialpolitik im wesentlichen— abgesehen von der Rege¬
lung des Koalitionsrechtes und der Tarifvertrags-Frage —
als abgeschlossen zu betrachten ist, daß wir, wenn uns
nicht das Ausland zur Umkehr zwingt, auch nach dem
Ablauf der geltenden Handelsverträge bei der bewährten
Wirtschaftspolitik des Hochschutzzolles bleiben werden.

Das Abgeordnetenhaus
beschäftigt sich zurzeit mit der zweiten Lesung des Etats,
die es mit der allgemeinen Aussprache zum Landwirt¬
schaftsetat begann: aus der Debatte wurden jedoch vor¬
läufig die Besoldungsfragen und die innere Kolonisation
ausgeschieden. Besondere Aufnierksamkeit widmete das
Haus den Fragen der landwirtschaftlichen Arbeiter und
der religiösen Unterweisung in den Fortbildungsschule».

Wie schon vor einiger Zeit die zweite, jo hat
jetzt auch

die Erste reichsländische Kammer
ihre Zaberndebatte gehabt, die wohl etwas maßvoller im
Ton, etwas zurückhaltender war, aber denselben Effekt
hatte, indem man auch hier gegen das Militär und für
die Zivilbehörde Stellung nahm. Was noch mehr auf¬
fallen mußte, ist der Umstand, daß sich in der Ersten
Kammer auch Persönlichkeiten, denen man gewiß keine
Beziehungen zu den nationalistischen Kreisen Elsaß-Loth¬
ringens nachsagen kann, an dieser Aktion beteiligten.

Eine ähnliche Erregung wie vor Monaten die leidige
Zaberner Affäre, verursachte, wenn auch bei weitem nicht
so nachhaltig,

die erste Tagung des Preutzenbundes.
Im allgemeinen war das Niveau der dort gehaltenen
Reden geistig ziemlich anspruchslos, und es gedieh eine
Fülle von Reden darauf, die die Lektüre der Berichte im
großen ganzen nicht angenehm machten. Wenn auch
manche Stellen dieser Berichte tendenziös gefärbt sein
mochten, so spricht doch aus dem Geiste der gehaltenen
Reden mitunter ein gefährlicher Partikularismus, wie ihn
gerade Preußen als führender Bundesstaat sich nicht
leisten darf. Uebrigens muß doch bezweifelt werden,
ob die Vertreter des Preußentages ein Recht
haben, sich als Vertreter des wirklichen Preußentums
zu gebärden. Denn vielen, die in Preußen, und auch
außerhalb, für die geschichtlichen Verdienste dieses Staates
und für seine Aufgaben im Deutschen Reiche das richtige
Verständnis haben, dürste manches von dem, was dort
geredet und beschlossen wurde, recht peinlich gewesen sein.
Mit der strengen und nüchternen Pflichterfüllung, wie sie
gerade dem preußischen Charakter eigen ist, war bisher
auch die gerechte Würdigung fremden Wertes verbunden.
Diese Würdigung aber war auf dem Preußentag doch
bisweilen zu vermissen, und zwar nicht nur in der dann
später loyal richtig gestellten von Krachtschen Rede. Die
unbesonnene Haltung mancher Preußenbündler dürfte
zudem besonders in Bayern — trotz der halbamtlichen
Richtigstellungen— das eine erreicht haben, daß manche
Kreise, die dort den Partikularismus züchten und pflegen
möchten, nun erst recht Oberwasser bekommen. Und das
kann man im Interesse des Reichs nicht ernstlich genug
bedauern.

Zu einer wahren Tragikomödie ist die Angelegenheit der
deutschen Militärmission in der Türkei

geworden. Trotz aller halbamtlichen Erklärungen wird
man die Ansicht nicht los, daß General Liman von San¬
ders kaltgestellt ist und die deutsche Diplomatie Fiasko ge¬
macht hat. Das wäre aber im Interesse unserer asiatischen
Politik sehr bedauerlich. Indes wäre es töricht, aus
dieser Ungeschicklichkeit eine weltbewegendeAffäre zu
machen. Hat die deutsche Diplomatie hier etwas unter¬
lassen oder verschuldet, so ist ihr — hoffentlich ist es nicht
auch da schon zu spätI — bei den noch nicht abgeschlossenen
Vagdadbahn-Verhandlungen die beste Gelegenheit zum
Bessermachen geboten.

Seit man in Konstantinopel weiß, daß die Groß¬
mächte sich über

die Frage der Aegäischen Inseln
geeinigt haben, protestiert man in den jungtürkischen
politischen Kreisen gegen die von den Mächten beschlossene
Lösung und rasselt mit dem Säbel. Aber die Türkei wird
mit Drohungen nichts ausrichten und würde sich durch
das Heraufbeschwöreneines neuen Krieges nur in schwere
Gefahren stürzen, ohne etwas zu gewinnen; denn die Ent¬
schließung der Mächte steht fest und beruht auf der im
Interesse der europäischen Friedenspolitik unvermeidlichen
Anerkennung des gegenwärtigenBesitzstandes Griechen¬
lands im Archipel.

Inzwischen nimmt
die Entwicklung der albanischen Angelegenheiten,

wenn auch langsam und mit Schwierigkeiten verknüpft,
chren Fortgang. Nachdem die bisherige provisorische
Regierung auf ihre Tätigkeit zugunsten der Jnternalio-
naien Kontrollkommission' verzichtet hat, steht zu hoffen,
l>aß der Einzug des von den Mächten designierten Fürsten.

Sonntag den 25. Januar 1914.
des Prinzen zu Wied, der auf den 28. Januar festgesetzt
sein soll, ohne weitere Schwierigkeiten vonstatten gehe.

Das entschlossene Auftreten der Regierung gegenüber
den ausständigen Arbeitern hat dem

Generalstreik in der südafrikanischen Anion
den Todesstoß versetzt. Die eiserne Umklammerung des
militärischen Aufgebotes schnürte der Arbeiterschaft die
Bewegungsfreiheitvollständig ab , und die planmäßig

! durchgeführten Verhaftungen der Führer machten die
i Menge kopflos und verwirrt. Ein Grund zu besonderer

Befriedigung kann indes dieser Ausgang des Streikes
weder für die Regierung noch für die afrikanischen In¬
dustriemagnaten kaum sein. Denn es steht zu befürchten,
daß die gewaltsame Niederwerfung des Aufstandes erst
recht zu grimmiger Unzufriedenheit und neuen Versuchen
der Arbeiter führen wird, die jetzt erlittene Niederlage in
einen Sieg zu verwandeln. Da aber die Methoden der
Regierung jetzt bekannt sind, werden sich die Streikführer
von Anfang an darauf einrichten, und dann ist zu befürchten,
daß ein neuer Streik erst recht mit gewaltsamen Mitteln
arbeiten wird.

man auch zunächst geneigt ist, den I
SfsalsbanfioH der Republik Mexiko

als eine sachliche Konsequenz der Finanzlage des Lande»
aufzufaffen, so dürste nicht von der Hand zu weisen sein,
daß es sich dabei auch um einen politischen Schachzug
Huertas Handel» kann, der vielleicht den Zweck haben
soll, -:!e interessierten europäischen Staaten aus ihrer
Passivität herauszubringen.

DeEches Reich.
Hof und Gesellschaft. Vor dem Kaiserpaar

fand am Donnerstagabend im Rittersaal des Berliner
Koni stich .1 Schlosses Defilier-Cour für alle Herren vom
Miln r, deren Frauen und Töchter statt.

t)  etc und Flotte. Prinz Joachim von
Preußen,  der jüngste Sohn des Kaiserpaares, siedelt
am 28. Januar von Potsdam nach Kassel über, um dort
militärische Dienste zu tun.

Zur Reichstags-Ersahwahl im Wahlkreise Dirn»
baum-Samker wird aus Posen dem „Berl. Lok.-Anz." ge¬
meldet, daß der Weihbischof von Gnesen-Posen, Likowski,
den Geistlichen allgemein verboten habe, im Wahlkreise
B>>nbauni-Samter zu kandidieren. Das Lokalwahlkomitee
habe infolgedessen beschlossen, dem Zentralwahlkomitee
den Grafen Franz Kwilecki-Dobrojewo als Reichstags¬
kandidaten vorzuschlagen.

Aachklänge zum Preutzenkag. In der vielbesproche¬
nen Versammlung des Preußenbundes hatte dessen Vor¬
sitzender, Handelskammersyndikus Dr. Rocke aus einem
Briefe des bayrischen Freikonservativen Geh. Hofrats von
Pestnuann den Satz verlesen: „Ich bin ein Preuße, nicht
durch Geburt, aber durch freie Wahl meines Herzens."
Den folgenden Satz aber, in welchem der Briefschreiber
ausdrücklich erklärte, daß dieses Wort des Historikers David
Müller nicht seine Meinung sei, hatte Herr Rocke einfach
„übersehen" und zwei ihn wegen dieser eigenartigen Zitier¬
methode zur Rede stellende Telegramme—unbeantwortet
gelassen. Nun schickte Herr von Pechmann ein drittes
Telegramm, in dem er kurzerhand seinen Austritt mit
den Worten erklärte:

Ich kann leider nicht mehr bezweifeln , daß die Presse zutreffend
berichtet hat und erkläre daraufhin meine Beziehungen zum Preußen»
bund für gelöst.

Das Ende einer fozialdemokrakischen Parlamenks-
mehrheit. Bei der Landtagsersatzwahl im Schwarzburg-
Rudolstädter Wahlkreise Frankenhausen-Land wurde der
bürgerliche Kandidat Kämmerer gegen den sozialdemokra¬
tischen gewählt. Mit dieser Wahl ist die sozialdemokratische
Mehrheit im Rudolstädter Landtage beseitigt, da nun
acht bürgerliche ebenso vielen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten gegenüberstehen.

Ausland.
Balkan.

Einigung zwischen Rußland und der Türkei.
Nachdem jetzt die Türkei erklärt hat, daß sie mit der

Ernennung eines russischen Delegierten in der Dette
Publique und mit dem Verlangen der Mächte nach Re¬
formen in Armenien einverstanden sei, willigte Rußland
am Donnerstag als Gegenleistung in die Erhöhung der
Zollgebühren ein und übernahm die freundschaftliche Ver¬
mittlung zur Regelung verschiedener, die Türkei inter¬
essierender politischer Fragen. Alle russisch-türkischen Un-
stiminigkeiten sind damit im Prinzip gelost.

Deutscher Reichstag.
193. Sitzung. 8 Berlin .' 23. Januar 1914.

Im Reichstage begann heute die neue Zabern-
f d eb a t t e.  die mit Einschluß der Beratung der zugehörigen

Anträge vermutlich bis zum Donnerstag nächster Woche
dauern wird. Heute handelte es sich um die Inter

! pellationen der Sozialdemokraten und Volksparteiler über
den Schutz gegen Angriffe der Militärgewalt. Die
Sozialdemokraten hatten als Redner den Mannheims

s Rechtsanwalt Dr. Frank  vorgeschickt. Wer etwa von
ihm eine sachliche Begründung und positive Vorschläge er-

8. Jahrgang.
wartet hätte, wurde emm»,chk. Die temperamentvoll«
Rede war vielmehr ein Slreilzug in die Politik des Reichs¬
kanzlers überhaupt, von de» man nicht wisse, ob sie vor¬
wärts oder rückwärts gehe. Das vollbesetzte Haus wurde
durch die witzige Form dieser Betrachtungen nicht selten
in große Heiterkeit versetzt, obfchon der Witz es an satt-
rischer Schärfe nicht fehlen ließ. Aber es gab auch mehr¬
fach große Unruhe im Hause, besonders als der Redner
aus Anlaß der Kronprinzdepeschenvon der intimen Freund-
schnft des künftigen Deutschen Kaisers mit den Verächtern
der Verfassung und den Staatsstreichhetzern sprach. Diese
Bemerkung rief sofort den Reichskanzler  auf den Pmn,
der sie in großer Erregung und unter dem lebhaften Bei¬
fall der Rechten als einen unerhörten Vorwurf zurückwies.
Die Rede des Volksparteilers Dr. von Liszt  hält sich
in den sachlichen Grenzen, die man bei dem berühmten
Rcchtslehrer ooraussetzen durfte. Er warnte davor, die
Angelegenheit vom Parteistandpunkt aus zu behandeln
und fand damit in gleicher Weise wie mit dem scharfen
Zurückweisen des säbelrasselnden Maulheldentums starken
Beifall. Auf den warmen Schluhappell des Redners,
den inneren Frieden zwischen Zivil und Militär, zwischen
Nord und Süd herzustellen, war auch die nachfolgende
Rede des Reichskanzlers gestimmt, und man darf aner¬
kennen, daß man mit dem Befehl des Kaisers, Klarhett
darüber zu schaffen, ob die Dienstanweisung bezüglich
des requisitionslosen Einschreitens des Militärs den
allgemeinen Rechtsstandpunkt eindeutig wiedergibt,
einen erheblichen Schritt vorwärts getan hat.
Ein starker Widerspruch auf der Linken und im Zentrum
regte sich freilich, als der Kanzler von mißverstandenen
Aeußerungen sprach, die wider den Willen der Beteiligten
in den letzten Tagen schweres Aergernis hervorge-
rufen hätten: aber er wußte ihn schnell zu über-
winden und in langanhaltenden Beifall umzu¬
wandeln, als er dem bayrischen Heere von 1870
und seiner treuen Waffenkameradschaft das glänzendste
Zeugnis ausstellte. Die Schlußausführungen waren dem

. Sinne nach ein Ruf zur Sammlung an die bürgerlichen
Parteien, demgegenüber sich nur die Sozialdemokratie darin
gefalle, dauernd in der Wunde herumzuwühlen und die
Zaberner Vorfälle für ihre Zwecke auszunutzen. Natürlich
führten dieseDarlegungen zu lärmendem Widerspruch auf der
äußersten Linken, der aber durch den langanhaltenden
Beifall, den die große Mehrheit des Hauses der wirkungs¬
vollen Rede spendete, leicht übertönt wurde. Im Zentrum
macht sich bereits ein starker Wandel der Anschauungen
geltend. Das bewies die Rede des Abgeordnete»
Fehrenbach,  der offen anerkannte, daß die heutige
Rede des Kanzlers eine ganz andere Resonanz bet
seinen Freunden finde, als die Rede vom 3. Dezember.
Ebenso billigte der Nationalliberale Bassermann  da»
Versprechen des Kanzlers, daß hinsichtlich der Abgrenzung
der Befugnisse der Militär- und Zivilgewalt jetzt Klarhett
geschaffen werden soll. Auch im übrigen zollte er den Aus¬
führungen des Kanzlers mehrfach völlige Zustimmung und
hielt es gerade so wie sein Vorredner für geboten, den
Elsässern eine kurze Philippika über ihre nationalen Pflich-
ten zu lesen. Wie zu erwarten war, fand er am Schluß
besonders warme nationale Töne und nahm dabei im
Hinblick auf den großen deutschen Aufschwung sehr nach-
drücklich für den Reichstag das gleiche Verdienst in An¬
spruch wie für die Regierung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

II. Sitzung. X Ber l in. 23. Januar WM.
Den größten Teil der Verhandlungen des heutige»

Tages nahm die Diskussion über die Förderung der
Fischerei  ein. Es wurden zwei Anträge der Budget¬
kommission überwiesen über vermehrte Anlage von Fische¬
reihäfen an der Ostseeküste und über Erhöhung des Fond»
zur Hebung der Fischerei zugunsten einer Propaganda für
den Fischabsatz der deutschen Hochseefischerei. Obgleich der
Landwirt sch astsmini  ster eine besonders ungünstige
Lage dervstseefischerei nichtanerkennenkonnte, äußerte erM
doch recht entgegenkommend. Bemerkenswert war seine Er¬
klärung, daß das Fischereigesetz voraussichtlich noch in dieser
Session vorgelegt werden würde. In der Debatte wurde be¬
sonders die Konkurrenz Hamburgs für die preußische Fischerei
gerügt, und Herr von Schorlemer bemerkte, daß Verhand¬
lungen mit Hamburg schwebten, um die unzulässige Kon¬
kurrenz zu beseitigen. Das Haus nahm noch ein weitere»
Kapitel über Landesmeliorationen ufw. an, bei dem so»
den Rednern lokale Wünsche geäußert wurden.

Kleine politische Nachrichten . 1
Generaloberst von Lindequist legte die Leitung der Deut-

schen Kriegervereine  nieder ; zu seinem Nachfolger wurde
der General der Infanterie v o n P l o e tz, der mehrere Jahre da«
8. Armeekorps befehligte, bestimmt.

Die diesjährige Hauptversammlung des Deutschen
Städtetages  wird am 15. und 16. Juni in Köln statt¬
finden.

In der Nacht zum Freitag starb zu Heidelberg der General-
leutnant z. D. von W i n n i » g, Inhaber des Eisernen Kreuze»
1. Klasse, in, Alter von 73 Jahren.

Die O st Markenzulage  für die Reichspostbeamten wurde
am Freitag von der Budgetkommijfion des Reichstages abermals
gestrichen. ^

Die Erste sächsische  Kammer nahm am Donnerstag den
bereits von der Zweiten Kammer angenommenen nationalliberalen
Antrag betr . FristoeMugerung zur Erklärung für den Wehr -,



venrag vis Cnoe yevruar mu allen gegen vier Stimmen an.
Finanzminister von Seydewitz erklärte abermals, im Bundesrate
für eine allgemeine Fristverlängerung nicht eintreten zu können.
— Für Hamburg  wurde die Frist, der „Boss. Ztg." zufolge,
bis zum 15. April verlängert.

Nach einer Bekanntmachung des Rektorates der polnischen
Technischen Hochschule  in Lemberg(Galizien) sistierte der
akademische Senat die Vorlesungen des ruthenischen Professors
Z a l o z i e chki bis auf weiteres, weil er mit dem — deutschen
Ostmarkenverein in Briefwechsel betreffend Ersatz polnischer Saison¬
arbeiter durch ruthenische gestanden sei.

Unter Vorsitz des holländischen Obersten de Weer begann am
Donnerstag in Valona unter Ausschluß der Oeffentlichkeit der
Prozeß  gegen Bekir Aga und 27 Mitschuldige wegen des Aus¬
standes  gegen die provisorischeRegierung; es sind sehr strenge
Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Der provisorische Inhaber der Regierungsgewalt von Albanien,
Ismail  K !e m a l,  übergab diese im Austrage der Iniernatio-
nalen Kontrollkommission an den bisherigen Minister des Innern
Fewzi Bel.

Die Eröffnung des portugiesischen Kongresses  ist
für den 26. Januar in Aussicht genommen.

Durch Errichtung einer zwischenstaatlichen Handels¬
verkehrs - Kommission  soll die erste Maßnahme gegen die
Monopolgesellschasten in der nordamerikanischenUnion verwirklicht
werden.

Das Komitee des nordamerikanischen  Unterhauses für
Einwanderungsangelegenheiten lehnte es ab, einen Termin für eine
neue Beratung der Gesetzvorlage anzuberaunien, durch die
Asiaten  vom Landerwerb in Kalifornien ausgeschlossen werden.

2lus Grotz-VerUn.
Eine Revoluerspielerei mit unglücklichem Ausgang

gab am Donnerstag in Schöneberg Anlaß zu Mord¬
gerüchten. In einem Hause der Grunewaldstraße wollte
die 18 jährige, erst seit zwei Monaten verheiratete Frau
des 21 jährigen Fischhändlers Neumann einen Revolver
reinigen. Sie spielte aber zuerst mit der scharfgeladenen
Waffe. Diese entlud sich plötzlich, und eine Kugel drang
der jungen Frau ins Herz. Von anderer Seite wird der
Vorfall wie folgt dargestellt: Die junge Frau war ihrem
Manne in seinem Fischgeschäftbehilflich und vertrat ihn
auch in seiner Abwesenheit beim Bedienen der Kundschaft.
Neumann hatte nun ein Inserat erlassen, daß er einen
Hausdiener und Kutscher brauche, und infolgedessen
sammelten sich gegen 5 Uhr etwa hundert arbeitswillige
Personen vor dem Geschäft an, dessen Laden in wenigen
Augenblicken überfüllt war . Da der Fischhändler fürchtete,
»aß die einander drängenden und sich streitenden Stellung-
luchenden die Einrichtung beschädigen könnten, eilte er in
die an den Laden grenzende Küche, um dort seinen
Revolver zu laden und bereitzulegen. Seine junge
Gattin war besorgt, daß ihr Mann mit der Waffe Schaden
anrichten könne, und begab sich, als der Fischhändler den
Raum verlassen hatte, heimlich in die Küche, um den
Revolver zu entladen. Hierbei entlud sich dann die Waffe.

Ein AiviUngenieur unter Spionageverdocht ver¬
haftet . Wie Berliner Blätter erfahren, ist ein Ztoil-
ingenieur, der in einem westlichen Vorort wohnte, unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden. Der Ver¬
haftete soll dringend verdächtig sein, für die Landesver¬
teidigung wichtige Patente fremden Mächten zum Kaus
angeboren zu haben. Es handelt sich angeblich um Luft¬
schiffpatente.

Opfer eine» tollwütigen Hundes ? Ein aufregender
Vorgang spielte sich Donnerstag abend gegen 81/* Uhr vor
der Feuerwache an der Turmstraße ab. Dort wurde ein
Passant plötzlich von Tobsucht befallen. Er ging aus
mehrere Leute los und konnte erst nach längeren Be¬
mühungen überwältigt werden. In einem Wagen des
Verbandes für erste Hilfe wurde dann der Mann nach der
Charitä transportiert . Wie die polizeilichen Ermittlungen
ergaben, handelt es sich um den 31 Jahre alten Klempner
Emil Hantke. In der Charite kam der Unglückliche wieder
zu sich und erklärte, daß er im Sommer vorigen Jahres
von einem tollwütigen Hund gebissen worden sei.

Jleber alles die Ehre.
Roman von M . R . Herrmann.

»achdnrck verboten. (8
Leutnant von Ehrenstein verfärbte sich, aber entschiede¬

nen Tones bemerkte er : „Sie wissen am besten, daß ich heute
nur einen Bruchteil heransgeschlagenhabe, von dem, was
ich hier dem Moloch geopfert habe. ES ist übrigens das
letzte Mal , daß ich hier erschienen bin." Dann war er mit
kurzem Gruße davongegangen. Die an dem Tische Sitzendeu
sahen dem Daooncilenden erstaunt nach. Kurt von Raven warf
ihm einen haßerfüllten Blick zu."

Nach kurzer Zeit begaben sich auch Schönfelder und Herz-,
berg wieder in ihre Nischen. Lange hielt es sie hier indes
nicht mehr. Auch die Bekannten begaben sich mit ihnen hinab
in die unteren Räume, dort hatte soeben der Kotillon begon¬
nen. Nach dessen Beendigung machte sich unter der Kellner¬
schar eine nierkivürdige Aufregung bemerkbar, die auch der
Gesellschaft nicht verborgen blieb. ' Aber uiemand wußte die
Ursache.

Und trotzdem rannte man sich da? geheimnisvolle Wort
Polizei zu, ohne daß jemand etioas Beftiurirrles«oußte. Nur
wenige beschlich eine bange Ahnung.

Die Fabrikbesitzer hatten den Klub der Junggesellen kaum
verlassen, als sich in seinen Räumen etivas Unerhörtes zu¬
trug.

Affessor Roman, der dem Baron von Raven gegenüber
saß, hatte bemerkt, wie dieser eine Karte in seinem Aermel
verschwinden ließ. Er beobachtete ihn nun scharf, setzte aber
nicht mehr. AlS er dann bei dem nächsten Spiel die gleiche
Handlungsweise des Bankhalters wahrnahm, rief er diesem in
gerechtem Zorn daS Wort „Falschspieler" zu. Im nächsten
Augenblick befand er sich bereits an der Seite Kurt von Ra¬
vens und 'zog ihm die verborgene Karte aus dem Rockärmel.

ES war . als ob eine Bombe in dem Raume explodiert
war. Alles sprang auf, und ein Stimmengewirr schallte durch-
nnander . Aller Augen richteten sich auf den des Falschspie-
lenS Beschuldigten, der mit vor Wut verzerrtem Gesichte dem
Assessor zuraunte : „DaS sollen Sie inir büßen. Diese Schmach
kann nur mit Blut abgewaschen werden."

Verächtlich erwiderte Roman : „Mit einein Betrüger schlägt
sich kein ehrlicher Mensch!" Dann wandte er sich ab uns
wollte mit seinen Freunden den Klub verlassen, als der scharfe
Knall eines Schusses ertönte und eine Kugel hart an seinen»
Kopf vorbeipstff, die einen der großen Wandspiegel zertrüm¬merte.

Kurt von Raven hatte, als der Slffeffsr ihm den Rücke»»
gekehrt, blitzschnell einen Revolver auS derBrnsttaschegezogen,
und ehe nur einer der Umstehenden ahnte, was er vorhatte,
auf Roman geschossen. Der Assessor drehte sich erstaunt uin
und sah nun daS wutverzerrte Gesicht des von ihm Ent«

Hagesneuiglreilen.
Ein vierpsttndiges Sernsteinftück. Einen seltenen

wertvollen Bernsteinfund machte dieser Tage in dem Baoe-
ort Iershujt bei Rügenwalde der dortige Büdner Hermann
Griebenow. Er fand  ein Bernsteinstück, das die Gestalt
und Größe eines halben Brotes zeigt und vier Pfund
schwer ist. Der glückliche Finder erhielt von dem zustän-
digen Bernsteinpächter 130 A Fundlohn . Die hohe Steil-
küste bei Iershöft ist durch die letzte Sturniflut olelfach
unterwaschen worden, so daß bereits Erdrutsche von zirka
sieben Metern im Umkreis entstanden sind. Leider ist zu
befürchten, daß bei eintretendem Tauwetter , wenn die ge¬
frorenen Lehmklumpen des unterspülten Dünenabßanges
erweichen, weitere Abstürze erfolgen werden. Bor hunderi
Jahren sanken drei Morgen Landes vom hohen Ufer,
rande hinab.

Schnee, Kälte . Hochwasser. Aus allen Teilen de?
Reiches laufen ununterbrochen Nachrichten über den un¬
gewöhnlich strengen Winter ein. Im B a y r i sche n und
im B ö h m e r w a l d sind die Schneemengen so ungeheuer
groß, daß ganze Ortschaften im Schnee' vergraben sind
und der Verkehr von Haus zu Haus nur durch Tunnels
aufrechterhalten werden kann. Der Außenoerkehr der Ort¬
schaften ist völlig ausgeschlossen, da die Leute nur mit
Schneereifen von den Dachluken ihrer Häuser ins Freie
gelangen können. — Im Rheinland  brachte die
Nacht auf Donnerstag den stärksten Frost diese?
Winters . Am Rhein fiel das Ouecksilber bis auf 17 Grad
unter Null. An der B i n g e r Eisenbahnbrücke staute
sich das Eis der Nahe. Die Nahe, die bereits eine
schmale Wasserriune zeigte, ist abermals in der ganzen
Breite zugefroreu. Auf dem Hunsrück soll der Frost der
letzten Nächte 20 Grad Celsius betragen haben. — Nach
Nachrichten aus dem Hochwassergebiet der Ostsee stehen im
Kreise Köslin allein 17 000 bis 18 000 Morgen Land jetzt
noch unter Wasser und sind nyt dickem Eis bedeckt, darunter
etwa 15 000 Morgen am Ianmnder See und über 1000
Morgen bei Plenshagen . An der Ostseeküste von Hinter¬
pommern hat eine ganze Reihe von Gemeinden teil-;
durch Abbruch hoher Ufer, teils durch Fortspülung bei der
Sturmflut ganz bedeutende Verluste an Land und Häusern
zu beklagen. Da die Betroffenen in der Hauptsache arme
See- und Haff-Fischer sind, so ist dringende Hilfe-erforder¬
lich. Das Bureau des Ständigen Koinitees für die durch
Hochwasser betroffenen Hilfsbedürftigen befindet sich
Berlin NW 40, Alsen-Straße 10.

Ein Doppelmorv scheint jetzt seine Aufklärung ge¬
funden zu haben. Der frühere, im Saarbrücker Gebiet
beschäftigte Arbeiter Paff war vor drei Jahren mit seiner
Familie nach Aachen übergesiedelt. Die Familie wurde
aber, da Paff sich um sie nicht kümmerte, der Gemeinde
Altenwald in Armenpflege überwiesen. Am 21. Dezember
vorigen Jahres traf Paff mit seiner Frau in dem benach¬
barten Friedrichsthal wieder zusammen und ging am
nächsten Tage mit ihr nach Elverse, um dort eine Woh.
nung zu mieten. Auf dem Heimwege soll er die Frau
ermordet und den Leichnam im Walde versteckt haben,
wo er am 18. Januar gesunden wurde. Wie es sich her^
«usstellte, hatte er sich nach der Mordtat wieder nach
Aachen begeben. Dort ermordete er am 13. Januar seine
Ouartiersfrau und ging nach Westfalen, wo feine Ver-
Haftung wegen des Mordes in Aachen erfolgte. Inzwischen
wurde auch die Mordtat bei Friedrichsthal bekannt und
au, einem Briefe soll die Behörde davon Kenntnis er¬
halten haben, daß Paff in diesem Falle als Mörder in
Frage komme.

2m Bett verbrannt . In der Gemeinde Bottrop bei
Essen a. Ruhr sind zwei Kinder einem Zimmerbrand zum
Opfer gefallen. Dort verwandte die zehnjährige Tochter
eines Bergmannes beim Feueranzünden Petroleum . Eine
aus dem Ofen schlagende Flamme entzündete das Bett, in
dem zwei kleine Geschwister des Mädchens lagen. Die
beiden Kinder verbrannten . Der zu Hilfe eilende Vater
erlitt schwere Brandwunden.

larvten, der noch immer den geladenen Revolver im An«
schlag hatte und abermals loSdrücken wollte. Die Erstarrimg
der Umstehendenaber hatte sich gelöst, im nächsten Augen¬
blick war ihm der Arm mit dem Revolver nach oben ge¬
schlagen. mit scharfem Knall ging der zweite Schuß in die
Decke. Run stürzten sich verschiedene Herren auf Kurt von
Raven, dem, ehe er sich versah, der Revolver entwunden war.
Aber ehe den Falschspieler jemand fassen konnte, hatte er
sich seinen Häschern entivunden, im nächsten Augenblicke hatte
er das auf dem Tische, an dein er Bank gehalten, liegende
Geld zu sich gesteckt und war daun spurlos den ihn zugeüach-
ten Schlägen entschwunden.

Die Aufregung über den Fall war eine grenzenlose. Nie¬
mand dachte an ein Weiterspielen, gleichgültig ließen die Spie¬
ler das Geld an ihren Plätzen liegen, sie umringten den
Assessor und bestürmten ihn mit Fragen . Roman erzählte
kurz, was er gesehen, und daß er den Baron schon lange im
Verdacht hatte, das Glück zu korrigieren. Die Mitspieler be¬
stätigten, daß der Baron eine Karte im Aermel versteckt ge¬
habt hatte. Mit Verwünschungen gegen den Verbrecher, woll¬
ten die Spielerden heutigen Abend beschließen, als sich aber¬
mals etwas Unerwarletes ereignete. Die Türen öffneten sich,
und eine Anzahl Geheimpolizisten unter Führung eines Kom¬
missars überschritten die Schivelle. Ehe sich die Verblüfften
von dem Erstannen erholen konnten, hatte der Kommissar
Karten und das auf den Tischen liegende Geld beschlagnahmt.
Dann bat er die Herren höflich, aber bestimmt, um Angabe
ihrer Namen. Er konnte sich mit dieser Maßnahme begnü¬
gen, da er verschiedene Herren persönlich kannte.

Wohl oder übel mußten sich die Spieler fügen, da ihnen
die Auswege zur Flucht abgeschnitten ivaren. Der für alle
Beteiligten peinlicheZwischenfall war beendet, alSderKoin»
miffar sich an einzelne der Herren wandte, die er persön¬
lich kannte: „Meine Herren. es tut mir leid, daß ich Sie in
flagranti ertappt habe, aber ich nlußte nur meine Pflicht
tun ."

„Da? wissen wir ,Herr Mehner," ben>erkte Assessor Roman,
„und wir tragen Ihnen das auch nicht weiter »rach."

„Run , meine Herren, möchte ich Sie noch um eine Ge¬
fälligkeit bitten, ehe ich Sie verlasse." Er gab einein Beamten
einen Wink, und darauf erschienen zwei Beamte, die in ihrer
Milte Kurt von Raven führte», aus einer der Rischen, in
der sie bisher gestanden hatten.

Der Falschspielerhatte in der allgemeinen Verwirrung,
die seinem Mordversuche folgte, die geheime Treppe erreiau
und glaubte sich schon in Sicherheit, als er am Ansgange aus
zwei dort postierte Geheimpolizisten stieß, die er bald ui»->
gelausen hatte. Da sich indes mehrere Beamte in der Näbe
befonden, wurde der Flüchtige schon nach wenigen Schrit¬
ten dingfest gemacht, trotz seines heftigen Sträubens . Als
er jetzt vorgeführt wurde, verfinsterte sich sein Blick, trotzig
starrte er die Mitspieler an. als sich aller Augen aus ihn

Eine Deutsche in Schanghai ermordet . In Schang¬
hai wurde am Freitag die Gattin des deutschen Fleischer¬
meisters Richard Neumann ermordet aufgefunden. Der
Mord, der in stüher Morgenstunde verübt wurde, veran¬
laßt große Auflegung in Schanghai. Frau Neumann
wurde schrecklich verstümmelt. Der Kopf war beinahe
vom Rumpf getrennt, ein Arm nahezu abgehackt.Der Mörder
hatte mehrere Finger abgeschnitten, offenbar um sich in

! den Besitz der Ringe zu setzen. Der Wert der gestohlenen
Juwelen und des entwendeten Geldes wird auf annähernd
80 000 M geschätzt. Die Brutalität , mit der das Ver-
brechen ausgeführt wurde, läßt darauf schließen, daß noch
andere Beweggründe als ein bloßer Raubmord vorltegen.
Der Gatte der Getöteten, der ein ausgedehntes Geschäft
in Schanghai besitzt, befand sich zur Zeit des Mordes im
Hospital, so daß seine Frau mit einem chinesischen Diener
allein zu Hause war, der indes als Mörder nicht in Frage
zu kommen scheint. __. . . .. . ...

stur;e Jnlands -Cbromk.
Der im vorigen August nach 'Veruntreuung von

300 000 A  aus Berlin geflüchtete Generaldirektor der
Land- und Industriebank Lindner, der dann ln Amerika
ermittelt und festgenommen wurde, wurde jetzt an Deutsch¬
land ausgeliefert und traf in Hamburg  ein . Er besah
nur noch 60 Jl.

Die vor einigen Wochen verstorbene Gattin des
früheren Po jener  Landgerichtspräsidenten Crome hat
die Stadt Posen zur Haupterbin eingesetzt. Nach Abzug
sämtlicher Vermächtnisse usw. bleiben rund 300000 A.

Die bekannte P 0 sener  Apotheke , die sogenannte
„Rote Apotheke", beging in diesen Tagen ihr 350jähriges
Jubiläum . Sie wurde 1564 am Alten Markt begründet
und befindet sich seitdem an derselben Stelle. Die Apo¬
theke ist eine der größten des Ostens. 1

Der seit etwa 14 Tagen überfällige italienische Dampfer
„Ocrano" traf am Donnerstag im Schlepptau des deut¬
schen Dampfers „Elisabeth" bei Sandy Hook ein.

Lokales und Prouiiuielles.
§§ Dillenburg , 24. Jan. Die städt. Eisbahn

ist jetzt täglich, oft bis zur eintretenden Dunkelheit, ein be¬
liebtes Ziel der Schlittschuhläufer. Seitens der Stadt wird
die Bahn jeden Morgen gefegt und Unebenheiten beseitigt.
Vor einigen Tagen ist nunmehr auch ein Restaura tions¬
betrieb  neben der Eisbahn eröffnet worden. Warme Ge-

; tränke aller Art, sowie Backwaren sind zu angemeffenen
; Preisen erhältlich. Morgen Sonntag soll, wie uns mitge¬

teilt wird, das am vorigen Sonntag in letzter Stunde auf¬
gehobene Eiskonzert  stattfindcn . — So erwünscht ein
„guter Winter" im allgemeinen ist, nach der heftigen Kälte,
die nun seit einiger Zeit anhält , wäre ein baldiger
Witterungsumschlag sehr willkommen.

* Meisterprüfungen . Die Frühjahrsmeister-
Prüfungen im Damenschneiderhandwerk  finden vom
15. Januar bis 15. Februar statt. Die Anmeldungen sind
je nach dem Wohnort bzw. Beschäftigungsart des Prüflings
den zuständigen Herren Borsitzenden, SchneidermeisternAdolf
Müller -Frankfurt a. M ., Göthestraße 15, Jakob Herrchen-
Wiesbaden, Goldgasse 19, Karl Rösch-Limburg a. L., Salz¬
gaffe 8 und Ph . Meckel - Dillenburg  einzureichen. Im
Zweifel sind die Anmeldungen an die Handelskammer zu
richten. — Die Frühjahrsmeister-Prüfungen imBauhand-
w er k (Maurer , Zimmerer und Steinmetze) finden im Februar
statt. Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an die
zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen. Zuständig sind
je nach dem Wohn- bzw. Beschäftigungsart des Prüflings

, die Herren Kgl. Bauräte Brinkmann-Frankfurt a. M ., große
Friedbergerstraße 23, Taute -Wiesbaden, Polizeidirektion und

richteten und der Konunissar fragte : „Kennen Si , diesen
Herrn ?"

.,Es ist der Baron Kurt von Raven !" wurde dem Kom¬
missar von inehreren Seiten geantlvvrtet.

„Auch er hat an dem Hazardspiel teilgenommen?" fragte
der Konunissar weiter, und als niemand ans die Frage ant-
lvortete, spielte ein leichtes Lächeln um den Mund des Polt-
zeimannes. „Sie haben durchaus keine Veranlassung, diesen
Mettschen zu schonen, denn Ihr ehemaliger Mitspieler ist der
berüchtigte Hochstapler und Falschspieler mit dem gewöhnlichen
Namen Schulze."

Die Spieler sahen sich gegenseitig verblüfft an, btS Leut-
nant vonOttokar. der am peinlichste» von dieser ganzen Szene
berührt wurde, laut auflachend erklärte: „Da waren wir
ja in recht nobler Gesellschaft. Biel hätte nicht gefehlt, und
wir hätten svgckr einen Mörder hier gehabt."

Der Kommissar stellte min verschiedene Fragen, die er
aber nicht beantwortet bekain, und auch Schulze alias Kurt
von Raven, schwieg ans alle Fragen ; die. verächtlichen Blicke
seiner ehemaligen Mitspieler ließen ihn kalt. Nachdem der
Kommissar ein Protokoll über den Vorfall anfgenvinmen. daS
beschlagnahmte Geld nachgezählt hatte, verließ er mit den
Polizkibeamten und dem Verbrecher wiederuin ans der gehei¬
men Treppe die Räume deS Klubs der Jiniggesellen. Kurze
Zeit später verließen auch die Klubinitglieder, nachdem si« di«
Zeche berichtigt, die Räume. Sie waren in großer Anfregiing
und besprachen eifrig die Borgänge an dieseui Abend und de¬
ren etiveige Folgen.

Gemeinsam hatten sie den Heimweg angetreten, um in
einem Weinrestaurant daS zu beraten, was nun zu tun sei.
Einzelne der Herren hatten bereits daS Lokal betreten, wäh¬
rend niehrere andere gerade im Begriff ivaren. den Fuß in den
hell erleuchteten Flur zu setzen. Plötzlich erschallten auf der

, Straße laute Rufe : „Haltet ihn ! Haltet ihn !" Die Herren sa»
j hen erstaunt die Straße hinab, von der die Ruse kamen.
| Mehrere Personen verfolgten keuchend einen Menschen, der

ihnen gegen sünfhnndert Schritte voraus sein mochte. Kur»
' vor dein Weinrestaurant bog er in eine dunkle Seitengaffe

ein, in der er bald darauf verschivunden war. Der Borfall
trug sich mit großer Schnelle zu. so daß keines der Klubinit-

' glieder eingreifen konnte. Schweigend betraten ste das Lokal.
, in dem die Freunde sich in einem reservierten Zimlner be«

rrits befanden. i
! „Haben Sie den Menschen erkannt?" fragte Referendar

Wackernagel den Assessor Roman, der nebeir ihm saß. Der
Gefragte nickte stumm. Dann beinerkte er im Flüstertöne!
„Ich wollte, er entkäme der Polizei. DaS ersparte unS manch*
Scherereien und Unannehmlichkeiten."

„Das ist auch mein Wunsch," gab zilstimmend der Reke«
rendar zu verstehen. „EL ist genug, daß wir von dem B»c«
scheu niit deiii Namen Schulze gehörig gerupst worden sind." -

Fortsetzung folgt.



^eilstein-Diez a. d. L. Im Zweifel sind die Anmeldungen
an d:e Handwerkskammer zu richten.
. , *■* Wintersport . Wie mir hören, sind in ©reifen«
nein die Schneeveihältniffe noch recht günstig. Es finden

,v er  mn nächsten Sonntag um l Uhr mittags wieder
Ê ige Schneeschuhweltläufestatt, woran sich alle Schiläufer
^ ' eiligen können. Die Anmeldung hierzu hat l Stunde
^vr Beginn im Wandervogclheim in Greisenstein zu erfolgen.

& Hcrborn , 23. Jan . Unter dem Titel : „Was
unsere Tochter werden ?" hat der Deulsch-

^nlionaie Handlungsgehilfenverband in Hamburg ein kleines
^krkchen herausgegeben, das Eltern und Vormündern sach¬
kundigen Rat aber die zweckmäßigste Wahl einer Beschäftig¬
ung für die herangewachsenen Töchter gibt. Nicht wahllos
sind die einzelnen Berufe hier zusammengestellt und be¬
sprochen morden, sondern es ist Wert darauf gelegt, nur
solche Beschäftigungsarten zu empfehlen, in denen Mädchen
Kenntnisse erlangen, die sie auch im späteren Leben als
Hausfrau und Mutter zum Nutzen und Segen der Familie
verwenden können. Das Büchlein enthält eine Fülle solcher
Erwerbsmöglichkeilen und zwar für Töchter aller Stände.
Die Ortsgruppe Herborn des genannten Verbandes verab-
solgt dieses Büchlein an Eltern und Vormünder auf Ver¬
langen ko sten frei.

K Gesangs - etc. Abend . Im Saalbau Metzler
dahier fanden gestern Abend wieder die von Frau Dr. König
und Herrn G. Overbeck arrangierten Gesangs- und rhyth¬
misch-ästhetischen Aufführungen statt. Es war dies bekannt¬
lich der zweite Abend, da der Saal bei der ersten Veran¬
staltung sich als zu klein erwies und die Einlaßbegehrenden
nicht alle zu faffen vermochte. Auch gestern war das Haus
wieder sehr gut besucht und die Darbietungen erregten all¬
gemein großes Jntereffe und wurden beifällig ausgenommen.

ifr Postdienfi an Kaisers -Geburtstag . An dem
Geburtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs wird
der Dienst bei dem hiesigen kaiserlichen Postamte in folgen¬
der Weise geregelt. Schalterdienst: 8 —9 und 12—1 Uhr
Ortsbriefbestellung: 1 Briefbestellung um 9>/r Uhr. Geld-
und Postauftragsbestellung: 1 Bestellung um 830. Land¬
bestellung: 1 Bestellgang um 9 ,̂2 Uhr ohne Pakete. Tele¬
graphen- und Fernsprechdienst wie an Sonntagen. Die Kasten¬
leerungen finden um 6 und 10 Uhr vormittags sowie4 und
8 Uhr nachmittags statt.

* Biedenkopf , 24. Jan . Daß die Ausübung der
Jagd immer mehr eine Liebhaberei wird, die sich nur recht l
wohlhabende Leute leisten können, beweisen die rapid in die s
Höhe gehenden Jachtpachtpreise. Wenn ehedem die Aus- {
Übung der Jagd in den dörflichen Gemarkungen durch die j
Ortsbewohner selbst geschah, so sind das heute große Selten- j
heiten. Durchweg liegen die Jagdrechte jetzt in den Händen
reicher Personen aus den nahen Großstädten. Dadurch fließeni
den Gemeindekassen durch die hohen Pachtpreise reichere Mittel 1
als sonst zu. Jagden, die neuerdings im Hinterlande ver- !
steigert wurden, erfuhren Steigerungen von 800 auf 1440 j
Mark, von 480 auf 600 Mk. und von 530 auf 860 Mk. ; j
diese Erhöhungen treffen aber nicht nur hier,̂ sondern auch ,
für alle Teile des Landes zu.

Betzdorf, 23. Jan. Am Sonntag nachmittag hielt !
unsere im vorigen Monat gegründete Ortsgruppe beS ,
Deutschen evangelischen Volksbundes,  die heute
bereits über 100 Mitglieder zählt, im evangelischen Vereins¬
hause ihre erste größere Versammlung ab. Der geräumige
Saal und der Nebensaal waren völlig besetzt. Nach einem
Vorträge der Gemischten Chors ergriff Herr Pastor Helm
aus Daaden das Wort zu seinem Vortrag über: „Die Be¬
deutung Jesu Christi für den Einzelnen." Alsdann behandelte
Herr Pastor Hackemann  aus Herdorf den zweiten Teil
des Themas: «Was dünkt Euch um Christo" ? Der Redner
ließ Streiflichter fallen auf das heutige öffentliche Leben,
auf Kirche, Schule und Politik. Im Blick auf die traurige
Entchristlichung unseres Volkslebens und die heidnische Zer¬
setzung unserer Zeit fordert der Redner auf zum festen Zu¬
sammenschluß aller Gläubigen auf dem Grunde der Apostel
und Propheten, wo Jesus Christus der Eckstein ist, und zur
treuen Arbeit für Christus und seine Kirche. Hier kam
Redner auf die Frage von Religion und Politik zu sprechen
und betonte, daß es Pflicht un Aufgabe jedes gläubigen
Christen sei, bei Kirchen- und Gemcindewahlen, bei Reichs¬
tags- und Landtagswahlen an der Urne seinen Mann zu
stellen, zumal wir heute, wie ein kurzer Blick über die
einzelnen Parteien und ihre Programme zeige, Parteien
haben, die nicht auf dem Boden christlicher Weltanschauung stehen.

Marienberg , 23. Jan. Gestern abend wurde Herr
Gendarmerie-Wachtmeister Hahn in das hiesige Krankenhaus

beordert. Ein angetrunkener Italiener, namens Johann
Pucolaro, welcher vormittags aus dem Krankenhaus entlassen
worden war, belästigte die Krankenschwestern und Kranken
dadurch, daß er Einlaß begehrte. Der Gendarm traf den¬
selben schlafend im Schnee liegend und wollte ihn nunmehr
zu dessen eigenen Sicherheit von dort weg in Polizeigewahr¬
sam bringen. Diesem Vorhaben widersetzte sich der Be¬
trunkene in gewaltsamer Weise. Nachdem es dem Beamten
nur mit größter Mühe gelungen ivar, ihm zur Bewälti¬
gung die Schließkette anzulegen, zerbrach er diese mit einem
kräftigen Ruck der Arme. Mit Hilfe von 2 Personen, welche
sich gerade dort in der Nähe befanden, konnte nun endlich der
Italiener in Polizeigewahrsam gebracht werden.

Aus dem Biebertal , 20. Jan. Auf dem Ton-
und Ziegelwerk Abendstern fanden bisher etwa 80 Arbeiter
der umliegenden Orte eine lohnende Winterbeschäftigung. Jetzt
hat die neue Direktion mehreren Familienvätern gekündigt.
Am Mittwoch sind auf dem Werk die ersten Italiener ein¬
gezogen. Wie man hört, sollen für die Folge noch mehr
Ausländer anstelle der einheimischen Arbeiter eingestellt wer¬
den, was in der hiesigen Gegend lebhaft besprochen wird.

Friedberg, 23. Jan. Einen Selbstmord, wie er nicht
alltäglich Vorkommen dürfte, verübte gegen abend der 16jährige
Gärtnerlehrling Josef Kleinschmitt. Er kletterte an der Hoch¬
spannung hinauf und kam mit der Leitung in unmittelbare
Berührung, so daß die Flammen stockwerkhoch aus ihm heraus¬
schlugen. Kleinschmitt wurde mehrfach herumgeschleudert und
dann zur Erde. In der Nähe beschäftigte Leute liefen hin¬
zu und fanden ihn teilweise bis auf die Knochen verbrannt,
so daß die Fleischteile am Körper herumhingen. Er war
noch bei Besinnung und wurde ins Hospital gebracht. Als
Grund der Tat gab er an, daß er mehrfach geschlagen worden
sei und deshalb sich das Leben habe nehmen wollen. Er
ist elternlos.

* Griesheim a. M ., 23. Jan. Der schleppende
Geschäftsgang in den hiesigen chemischen Fabriken hat zu
einer erheblichen Einschränkung der Arbeitszeit geführt. Auch
die Wachstuchfabrikhat aus den gleichen Gründen eine kürzere
Arbeitszeit eintreten lassen.

* Oberursel , 23. Jan. Zur Ausführung von Not¬
standsarbeiten  bewilligte die Stadtverordnetensitzung eine
Summe von 2000 Mk.

Nassau , 22. Jan. Die Stadtgemeinde erbaut in der
Mitte der Stadt auf ihrem Eigentum und auf ihre Kosten
ein Postamt und gibt dasselbe dem Postfiskus in Miete. Der
diesbezügliche Vertrag ward heute abgeschlossen. Das bis¬
herige Postamt entspricht nicht mehr den Anforderungen des
gestiegenen Verkehrs und liegt zudem an der Peripherie der
Stadt . Diese Mißstände werden mit dem Neubau behoben.

* Aus dem Vogelsberg , 23. Jan. Eine„Bomben¬
natur" hat ein junger Bergarbeiter aus Groß-Eichen. In
der Sylvesternacht schoß ihm sein Freund eine Kugel in den
Leib. Er verbiß den Schmerz, arbeitete noch zwei Wochen
im Jlsdorfer Bergwerk, bis die Wunde ihn aufs Kranken¬
lager zwang. Zufällig entdeckten des Burschen Geschwister
die schwere Verletzung— der junge Mann hatte bis jetzt
nichts gesagt — und voran!atzten seine Ueberführung ins
Krankenhaus.

neueste Meinen.
Die Aabern-Debatte im Reickstage.

P r es s e st i mm en.
Berlin , 24. Jan. Zu der gestrige» Zaberndebatte

im Reichstage bemerkt
„Die Post " : Alles in allem war dieser erste Tag

der zweiten Zabern-Debatte durch einen erfreulichen Um¬
schwung in der Gesammtstimmung gekennzeichnet. Es war
ein Tag der Selbstbesinnung, der verständigen Ueberprüf-
ung und des guten Willens. Genug von Zabern, das war
seine Grundstimmung. Die Einsicht, daß es denn doch noch
wichtigere Aufgaben für das Parlament gibt und daß es
ebenso kleinlich wie unzweckmäßig ist, immer wieder die
Zivilgewalt gegen die Militärgewalt auszuspielen, diese gute
und dankenswerte Einsicht hat sich bei der überwiegenden
Mehrzahl der Abgeordneten durchgesetzt.

„Deutsche Tageszeitung " : Was der Kanzler
gesagt hat gibt im jetzigen Augenblick keinen Anlaß zur
Kritik. Eines hätte vielleicht noch schärfer herausgehoben
werden müffen, nämlich, daß eine Einschränkung der Kom¬
mandogewalt nicht erfolgen dürfe. Aber vielleicht hat der

Herr Reichskanzler es nicht betont, weil er es für selbstver¬
ständlich erachtet hat.

„Tägliche Rundschau " : Was der Reichskanzler
über Elsaß-Lothringen sagte, mar unzweifelhaft richtig, war
aber doch so allgemein gehalten, daß man aus seinen Aus¬
führungen keine bestimmten Schlüffe über die künftige Stell¬
ung der Negierung zu Elsaß-Lothringen ziehen kann. Er
verlangte eine ruhige und einheitliche, eine gerechte, aber
feste Politik für die Reichslande. Zabern war ein Unglück
für l ns deutsche Volk, aber es ist kein Unglück noch so groß,
es trägt ein Glück im Schoße.

„Berliner Tageblatt " : Soweit die gestrige Rede
des Herrn von Bethmann-Hollweg Antwort auf das gab,
was die interpellierenden Parteien zu wissen wünschten, sagte
er in kurzen Worten etwas, was längst bekannt war. Auf
die Grundfrage, was er zu tun gedenke, das erschütterte
Rechtsbemußtsein wiederherzustellen, (!) ging er überhaupt
nicht ein. Für ihn besteht der Spruch des Straßburger
Kriegsgerichts zu Recht. Auf die Frage, ob die KabinettS-
ordre von 1820 rechtsgültig sei oder nicht, ob sie zu Recht
oder zu Unrecht bestehe, ist eine Prüfung angeordnet. Er
steht nicht über den Parteien. Er unterläßt es, Angriffe
und Uebergriffe der preußischen Partikularisten gegen das
Reich, dessen Kanzler er ist, entschieden abzuwehren. Das
ist der Eindruck, den sein gestriges Eintreten erzeugt und
vertieft hat, und den sollten wir festhalten.

„Vorwärts " : Der müde Reichskanzler mit den
schlaflosen Nächten bat die Herren so herzinniglich, nicht
weiter in der Wunde von Zabern zu wühlen. Möge sich
das Bürgertum durch solche Bitten betören lassen. Die
Partei der Arbeiterklasse weiß, daß das, was Zabern offen¬
bart hat, keine harmlose Wunde, sondern ein fressendes Ge¬
schwür am Leibe Deutschlands ist. Dar wird nicht mit
Paragraphenpflasternüberklebt, mit glühendem Eisen muß
es ausgebrannt werden.

Das „glühende Eisen" ist bekannt. In der Gemeinheit
der Sprache mögen sich die beiden letztgenannten Gazetten
zu gewiffen Zeiten noch etwas unterscheiden. Im demokra¬
tisch-republikanischenEndziel sind sie sich ebenso gleich, wie
im Buhlen um die Gunst der Massen, wegen deren sie sich
so oft in den Haaren liegen.

Ungetreuer Beamter.
Halle , 24. Jan. Bei der fürstlich Stolberg-Wernigerodi-

schen Kämmereikasse zu Ilfeld wurde ein Fehlbetrag von
150 000 Mk. sestgestellt. Der flüchtige Forstkassenrendant
Voß, ein geborener Schöneberger, hat sich der Unterschlagung
schuldig gemacht. Auf die Ergreifung des Defraudanten ist
eine Belohnung von 1000 Mk. ausgesetzt.

Ministerwecksel in Bayern.
Müncken , 24. Jan. Die wiederholt aufgetretenen Ge¬

rüchte über einen Rücktritt des Kultusministers von Knilling
gewinnen immer mehr Boden. Es heißt, daß die Demission
des Ministers in wenigen Wochen erfolgen wird.

Ludwig Rexhäufer f
Füssen, 23. Jan. Ludwig Rexhäuser  ist in der

letzten Nacht im hiesigen Krankenhaus an den Folgen des
Selbstmordversuchesgestorben.

Die Frage der Bazillenlieferungen
im österreickifcken Abgeordnetenyaufe.
Wien , 23. Jan. In der gestrigen Sitzung des Ab¬

geordnetenhauses brachten der Abgeordnete Jro und Genoffen
eine Interpellation betreffs des Verkaufs von gezüchteten
Bazillen und Reinkulturen an den Gistmörder Hopf zu
Frankfurt a. M. von dem Krahlschen Museum in Wien ein.
In der Interpellation heißt es u,a .: „Im Verlaufe des
gegen den vielfachen Giftmörder Hopf geführten Schwur-
gerichtsprozeffes wurde vom Gerichtshöfe festgestellt, daß der
Mörder von dem Wiener Institut Krahl - Museum Rein-
kulturen der furchtbarsten Bakterien bezogen hat. Die Inter¬
pellanten fragen den Minister, ob er geneigt sei, sofort ver¬
schärfende Bestimmungen über die Züchtung und den Verkauf
von Bakterien und Reinkulturen zu treffen."

Gegen Zar Ferdinand.
Sofia , 24. Jan. Der frühere Finanzminister Thedorow

richtete in dem Blatte „Mir" heftige Angriffe gegen König
Ferdinand. Er sagt, der König befinde sich in einem
außergewöhnlich nervösen Zustande, der offenbar an allen
Handlungen des Königs gegen das Land schuld sei. Wenn
das so weiter gehe, so steuere das Land schweren inneren
Wirren und wahrscheinlich einer inneren Revolution entgegen.

Iür die Schriftleikung verantwortlich : M . Eid . Herborn

Im der„guten alten Zelt.“
Von Arch. Karl Höhn,  Frankfurt a. M-
Alte Straßen, kleine Häuschen mit engen Türen

und niedrigen Fensterchen mit blitzblanken Fensterscheiben,
dahinter weißgebleichte Vorhänge sind gewiß nichts
Seltenes und am Ende noch in jedem kleinen Städtchen
anzutreffen. Aber immerhin sind sie interessant, diese
Gäßchen und Winkel. Auch die Leute. Doch vor
Allem die Häuschen.

Viel Schweres haben sie schon mitgemacht, das
steht ihnen deutlich im Gesicht geschrieben, aber sie
haben ihren Platz behauptet bis in unsere Tage hinein.

Was schadet es ihnen, wenn hier und da der
Wandputz abbröckelt oder die Wetterfahne nicht ganz
im Lote sitzt, vielleicht auch hin und wieder ein Schiefer
nur noch an einem Nagel hängt. Aber sie haben
Charakter.

Unser Bild ist ein Stück der alten Schafgasse,
jetzt stolz Turmstraße genannt, und ein Blick in den
früheren Speck-Winkel, der die Schafgasse mit der
Obergasse verbindet und den man jetzt Doeincks-Winkel
nennt.

Es war eine schmale Gasse, die alte Schafgasse,
Ntit kleinen Wohnhäusern und dazwischen liegenden
landwirtschaftlichen Gebäuden. Vor einigen Jahren
haben verheerende Brände stark aufgeräumt unter diesen
Veteranen, welche zum Teil schon viele Brände gesehen
und mitgemacht haben, selbst den großen im 17 Jahr¬

hundert, der allein 214 Gebäude nebst Rathaus und. St . Leonhards-
kirchc in Asche legte. Das Eckhäuschen hat vielleicht diesen Brand über¬
standen und wird aus dem Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahr¬
hunderts stammen, wenn auch eine Jahreszahl nicht aufzufinden ist. Es

kommt ja auch nicht darauf an. Am Bauplatz mußte sehr gespart
werden. Die Bürger wohnten innerhalb der Stadtmauern und mußten sich
notdürftig auf engen Raum beschränken. Doch die Not macht erfinderisch.

Um Raum zu gewinnen, schiebt sich das obere Stockwerk gegen das

untere um ein Bedeutendes vor, und man sieht kräftige
Balkenköpfe gegen die Mauerflucht vorschießen, die von
verzierten Eckkonsolen gestützt sind. Wie starke Ellen¬
bogen stemmen sie sich gegen die untere Wand.

Die First ist wie bei den meisten alten Gebäuden
tiefeingedrückt, wie bei einem schwer beladenen Pferde
oder Esel, daher der Name Eselsrücken. Fast alle Wohn¬
häuser haben Dachläden und meistens hängt darüber
eine Rolle zum Aufbringen von Getreide, Holz und
Heu. Letzteres wird in Tücher gebunden und so hinauf¬
gewunden.

Im alten Speck-Winkel ist es sehr düster, doch
ist es interessant, auch durch diesen einmal zu gehen.
Hier sieht man zwei im Fachwerk erbaute Uebergänge.
Dieselben hatten wohl den Zweck, Wohnhaus und land¬
wirtschaftliche Gebäude miteinander zu verbinden, um
leichter in Scheune und Stall zu gelangen. Wie sehen
diese Uebergänge so traulich aus mit ihren sechseckigen
Butzenscheiben. Es ist einer der schönsten Winkel Alt-
Herborns. Außer einem großen gewölbten Keller, der
vermutlich früher als Bierkeller diente, ist sonst wohl
nichts mehr von Belang.

Wer sich nur Zeit lassen will, wie viel Schönes
kann er auf Schritt und Tritt entdecken, an dem man
sonst achtlos oder nur flüchtig vorbeigeht. Wie heißt
doch das schöne Volkslied: Es giebt so manche Straße,
die nimmer ich marschiert, etc.

Ja , es ist doch etwas ' ganz besonderes um den
Reiz eines alten Städtchens,



Bekanntmachungen der Stadt Herborn.
Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr der Rathansanbau fertiggestellt und

in Benutzung genommen ist, wird die Bürgerschaft darauf
aufmerksam gemacht, daß als Eingang für die Kassen
und das Polizeibüro das Haupttor in der
Hauptstraste , für alle anderen Büros und das
Standesamt der Eingang in der Bahnhof-
straste zu benutzen ist.'

Das Polizeibüro— Eingang Hauptstraße— ist von
morgens8 Uhr bis abends 9 Uhr ununterbrochen geöffnet;
die übrigen Büros während der Dienststunden

vormittags 8>s—12l/a Uhr
nachmittags 3—7 „

Die polizeilichen Bekanntmachungen sind im Haupt¬
eingangsflur in der Hauptstraße, alle anderen Bekannt¬
machungen, auch diejenigen des Standesamts, in dem Flur
Eingang Bohnhofstraße angeheftet. Der Eingang in der
Bahnhofstraße wird nur während der Dienststundcn geöffnet.

Herborn , den 23. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sterbetan-Herein zu Herborn.
Sonntag , den 25. Januar nachmittags 4 Uhr
-- im Lokale des Herr » Louis Lehr —-

Hauptversammlung
Tagesordnung:

1. Jahresbericht, 4. Vorstandswahl,
2. Kassenbericht, 5. Wahl der Kassenprüfer,
3. Bericht der Kassenprüfer, 6. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Altertums- u. Gefchichtsverei»
Keröorn.

Die Mitglieder des Vereins, insbesondere die Mit¬
glieder deS Vorstandes und des beratenden Ausschusses
werden hiermit zu der am 25. d. Mts ., nachmit¬
tags » >,, Uhr im Naffauer Hof stattfindenden

w Sitzung vs
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht. 2. Ersatzwahl des Vorstandes.
3. Museumsdiener betr. 4. Geschichtsblätter.
5. Zuschuß zur Erneuerung der Wappen am Rathaus.
6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Oeffentliche politische Versammlungen.
Donnerstag , den 29 . Januar , abends81/» Uhr im

Saale des Herrn Gastwirt Metz in Langenaubach.
Freitag , den 30 . Januar , abends 8'/4 Uhr im

Lokale des Hr. Karl Jost „Zur Post" in Allendorf

Vortrag*
de« Bezirksleiters Herrn Sauer über die

Gemeinnützige Volksoerslcherung.
Auch ist derselbe bereit, über Arbeiter-Versicherungen

Auskunft zu geben.
Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Der Elnberufer.

Odsrsberg'
Unser

Krieger -Fest
findet am 28 . Juni  d . I ». statt.

Der Vorstand.

Dr. Thompson ’s
Seifenpulver

L (Schutzmarke Schwan)

spart Arbeit , Zeit , Geld.

Paket 15 Pfennig

Holz-Versteigerung.
König !. Oberförsterei Ebersbach.

Montag , den 2 « . Januar , vorm. 9>/r Uhr in
der Gastwirtschaft Kretzer in Strastebersbach.

Schutzbez. Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite. 36 Spieß,
89, 41 Nordhell. Eichen:  51 Rm. Scheit, 39 Knüppel;
Buchen:  19 Stämme — 22 Fm., 45 Rm. Nutzscheit,
236 Scheit, 133 Knüppel, 1400 Wellen.

r ■;
Leipziger

Lebensver sicher ungs-
Gesellschaft

a . Gegenseitigkeit (alteheipz iger)
Gegründet 1830.

Versicherungsbestand mehr als eine

'ark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Ver Sicherung sformen.
Bestes Prämien - u. Dividenden-System.
Vertr. : Carl Schaaf , Merkenbcich.

ifeh m

Aerztlich empfohlen, garantiert rein süß.
Trotz erhöhten Zucker- und Beerenprcisen, nur
pr . FI . SO 4. Proben pr. Sckoppen A0 .}.

Slachek- u. Zohannisöeerwein.
neuen Apfelwein Heuen
vorzügliche Qualität, zu Bowlen sehr geeignet,

pr. Flasche 39 I *f £ . empfiehlt■■■- ■■■■■

Heinrich Schäfer, Herborn
Küfcrei und Obstweinkelterei.

30 Prozent Rabatt
auf alle Winterkleider
wie : Joppen , Ueberzieher , Ulster,
Bozener Hantel , Unterkleidung:
Berliner Damen- u. Kinder .Hantel

Konfir manden-Kleiderstoffe,
IN schwarz und farbig , grösste Huswabl , billiget.

Ernst Becker& Co.
HERBORN, neben dem Gastbaus z, Sonne.

Dilsliiiiiatorium Ilias
Chor- ii. Sologesänge, Deklamationen

am Sonntag , den 25. Januar , nachmittags
*/s5 Uhr in der Kirche dahier.

Eintritt 30 Psg. Programme berechtigen zum Eintritt
Es wird herzlich eingeladen.

— 1 Der  Reinertrag ist zum Besten der Kinderschnle.
Herborn , den 14. Januar 1914.

Hausten , Dekan.

la . Kristallzucker
a Pfund i» rr K.

Büchthal Hertwrn,Ifnuptstr.58

Kluse Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäften, welche die
gelben Spar - Rabattmarken des Sar - Rabatt-
Sparnnternehmens A. H. Schmarz verausgabe » .
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten Bogen
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese Marken
verausgabt werden, für I .— Mk . Mare entnehmen.

Hochachtend
Mr-Rabatt-SMilntiallkhumlA. fj. Hchmrz,
~ . "i—Eibkishanst'll. - m

Kochend .i

■Q .
Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

orr

Kiiorr- Grünkernsuppe^
E, , zReissuppe■'[ Ü
Knorr -Eierriebelesuppe,'P
i' „ sfiBlumenkohljsuppe

Knorr -Hausmachcrsuppe^
„ Frankfurtersuppe

Knorr-Königinsuppe|i

48 Sorten Knorr- Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Mädchen
15 Jahre alt, sucht Stelle in
einem Geschäft oder gutem
Privathaus per 1. Februar.
Näh. in d. Exp. d. Nass.Volksfr.

iHehulinAI
Intelligenter junger Mann,

mit guter Schulbildung für ein
kaufmännisches Büro  sofort
gesucht . Näh. in der Exped.
des Nasi. Volksfr.

aebrauchen Qtam WW

ZWangsnersteigerung.
Montag , den2 <i . Jan.

nachm . 4 Uhr werde ich
bei der Wohnung des Heinr.
Seistler , Friedrichstr. hier
2 Kühe und 1 Wagen
öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung versteigern.

Weber,
Gerichtsvollzieher.

Für Schuhmacher!
Kouponabschnittez.Besohl.Fleck.
u.dergl. offer. 10 Pfd.-Paket für
M7.50g.Nach». 8.Sdurniet,Erfurt

1 Erntewagen
z« verkaufen. Näheres in der
Expedition des Nass. Volksfr.

iCIflfl not- bf0L8eu,.
QJUU  niffe vsn Lerzten

„" ..u. Privaten ver-
büraen den sicheren Erfolg.
Aeutzsrst bekömmliche
«nb mohlschmeckenbr

K*« b»n».
^Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

Zu haben bei:
III. V. Hoffman in Strber »|

Carl Mäbrlen in Harbin»
jLouli VoelkslWw., Haijir|

Ernst Pietz Nachfl.
in Billenbari

Carl Schäfer
Herborn. Hlmptjtr.

Mech. Schreinerei
MShel-Lnger

Kompl. Einrichtungen in
einfacher bi» feimter

* . * Ausführung, * * *

Einzel -Möbel

Reelle Bedienung.

Für Leser
äußerst günstige Gelegenheit.
So lange iler Vorrat reicht

gebe ich ab:
Gartenlaube,

Fliegende Kliitter,
Urber Fand und Meer,
Nuiversu«,
Ms Haus,
Ssuntags-Zritnug,
Sonniagsblatt,
Kuch für Alle rtr. ktl.
proIahrgan - 1.50
Louis Baumunn
= - erborn. =

Sin rahm ung
von Bildern und

Brautkränzen
hl einfachste, bis feinster

Ausführung.
>striIs»«gU«btrn.^ ahmni

-«» massivem Lichenhofi.
Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.

Kurl Schnautz
Herborn , Schulberg 2.

^afell l̂a^ict*
mit schönem Ton billig zll
verkaufen . Näheres in der
Expedition des Nass. Volksfr-

Unterricht
im HarmomumspieleD

erteilt
Ernst Schreiber , Herborfl

Eben -Ezer -Kapelle
iMeihosisieuqeWetlidel

DiUenbnrg , Oranienstraße.
Sonntag, den 25. Januar
Vorm. 9»/* Uhr Predigt

11 Uhr Sonntagsschule.
Abends8>/<  uhr Predigt-*

I

smchWr gechrichtr».
Dillenburg.

Montag 8 Uhr
Missionsnähverein im Saale

der Kleinkinderschule.
Dienstag 8 Uhr

Jungfrauenverein.
Sechshelden.

Dienstag 8 Uhr
Kaisergeburlstags -Feier
des JünglingsvereinS-
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